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Führung ist der entscheidende Hebel

Unternehmen und Führungskräfte 
für die Gestaltung des 
demografischen Wandels motivieren

gefördert und fachlich begleitet durch:
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Ausgangssituation zu Projektbeginn

Zum Umgang mit dem Thema Demografie lagen 
viele wissenschaftliche Erkenntnisse bereits vor.

Erfahrungen aus Veranstaltungen und 
Gesprächen mit Unternehmen 
zeigten jedoch, ...

dass die Umsetzung in den Unternehmen 
hakt und zudem 

der Wunsch älterer Beschäftigter länger im
Unternehmen zu verbleiben, 
nicht hoch ausgeprägt (fehlende Nachfrage)
schien.

Herausforderung und 
mögliche Wege waren bekannt, 

aber erste Schritte fehlten ...
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Hypothesen zu möglichen Ursachen

Defizitmodell immer noch vorherrschend –
konkrete, effektive altersgerechte 
Arbeitsgestaltung wird nicht ausprobiert   

Gesamtgesellschaftliches Bild und Kultur in 
Unternehmen hat zu Einstellung zur Arbeit 
geführt, in der die letzten Erwerbsjahre nicht 
als sinnerfüllter Karriereabschnitt gesehen 
wird.

Betriebswirtschaftliche Gründe für die 
Beschäftigung Älterer noch zu wenig 
bekannt oder akzeptiert. 

Führungskräfte scheinbar noch nicht in der 
Lage, die Bedürfnisse älterer Beschäftigter zu 
erfassen und nutzbar zu machen.

... warum funktioniert es nicht?
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Beschäftigte
bis zum Renteneintritt 
motiviert und gesund 
im Unternehmen halten 

Unternehmen
für die Auseinandersetzung 
im Thema motivieren

Erkenntnisse gewinnen
- Analysen (Befragungen, 
Interviews, Arbeitstreffen)

- Recherchen WAS

Überzeugungsarbeit
- Objektivieren 

(Alterstrukturanalysen, Befragung,
Workshops, Information)

- Vorteile herausarbeiten
(Arbeitstreffen, Rating Agentur)

WARUM

Handlungsfelder/ 
Maßnahmenumsetzung

WIE

Zielsetzung von MiaA

Produkte und Maßnahmen
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Aktuelle Maßnahmen in Unternehmen zum Thema

19,0%

12,1%

7,8%

6,9%

54,3%

64,7%

43,1%

27,6%

25,0%

0% 20% 40% 60% 80%

Maßnahmen zur Gesundheitsförderung / 
im Rahmen des BGM

gezielte Nachwuchsrekrutierung

altersgemischte Teams 

Mentoren

alternsgerechte Arbeitszeitgestaltung

 alternsgerechte Laufbahngestaltung 

gezielte Einstellung älterer Beschäftigter 

Tandems 

 Ausbildung in altersgerechter Führungsarbeit

N = 116
MiaA-Unternehmensreport
© IFGP 2008

Welche der folgenden Maßnahmen werden im Rahmen des demografischen Wandels derzeit in Ihrem 
Unternehmen umgesetzt? (Mehrfachnennungen möglich. Unternehmen mit Erfahrung im Thema)
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Auseinandersetzung - Hinweise aus Unternehmen...

fördernde Faktoren, z.B.: hemmende Faktoren z. B.:

Anstoß von außen 
(Tagungen, andere Unternehmen)

Objektivierung der Situation   
(Alterstrukturanalysen, Analysen, Workshops)

„Notwendigkeit des Vorstandes, sich   
zum Thema öffentlich zu äußern“
Fusion, andere Entwicklungen/  
Veränderungsprozesse
Notwendigkeit des Wissenstransfers
Chance u.a. in Stadtverwaltungen?

viele verschiedene Berufe/ Tätigkeiten
Flexibilität wäre möglich

Existierende Altersteilzeitregelungen:  
Thema zunächst vertagt 
Starke Shareholder Value-Orientierung

oft kurzfristige Sichtweise bei     
Unternehmensberatung

Chancen im Thema zu wenig beleuchtet
„Schreckensszenarien“ werden erstellt

Handlungsdruck noch zu gering
(Notwendigkeit jetzt zu handeln nicht erkannt)

Andere dringliche Aktivitäten 
(Umstrukturierungen…) überlagern 
schnelle Erfolge durch Maßnahmen nur  
schwer zu erreichen
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Beschäftigtenbefragungen (Papierfragebogen bzw. online)    

in den Piloten

Interviews mit freiwillig vorzeitig ausgeschiedenen 
Beschäftigten in den Piloten

ergänzt um Sekundäranalysen, Recherchen Projekt-/ 
Praxiserfahrungen

Das Richtige tun –
Bedürfnisse von Beschäftigen kennen, bedenken und handeln 

Aktivitäten im Projekt …
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Herausforderung: Ruhestandswunsch von Beschäftigten

Wunschalter für den Renteneintritt: 59 Jahre

Ich möchte 
vorzeitig in den 

Ruhestand 
gehen. 
82%

Ich möchte bis 
zum regulären 
Renteneintritts-
alter arbeiten. 

18%

n = 1280
MiaA-Beschäftigtenreport
© IFGP, 2009

Wenn Sie die freie Wahl hätten, würden Sie gern 
voraussichtlich in den Ruhestand gehen wollen?

Stichprobe: Verwaltungsbereich, Durchschnittsalter 48 Jahre; N = 1321
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Arbeitsmotivation und Erleben von Arbeit

„Wie hoch schätzen Sie Ihre 
Arbeitsmotivation ein?“

Arbeitsmotivation ist umso höher ausgeprägt, 
je höher…

die Zufriedenheit mit der Sinnhaftigkeit der 
eigenen Arbeitstätigkeit

die Zufriedenheit mit dem Arbeitsinhalt

die Zufriedenheit mit der eigenen Stellung innerhalb der Abteilung

die Zufriedenheit mit der persönlichen Weiterentwicklung

die Zufriedenheit mit der Beeinflussung des Inhalts u. des Ablaufs der Tätigkeit

die Beteiligung an Entscheidungen

22,4%

17,0%

77,6%

83,0%

0% 100%

Wie zufrieden sind Sie
mit Ihrer allgemeinen
beruflichen Situation?

Wie hoch schätzen Sie
Ihre Arbeitsmotivaiton

ein?

eher niedrig  bzw. eher unzufrieden eher hoch bzw. eher zufrieden 
n = 1321

MiaA-Beschäftigtenreport
© IFGP, 2009

Arbeitszufriedenheit und Arbeitsmotivation
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„Bitte nennen Sie Gründe/ Anlässe, die Ihre Arbeitsmotivation maßgeblich positiv oder   
negativ beeinflusst haben und geben Sie an in welche Richtung“, z.B.

• Anerkennung durch Führungskraft, 
Kollegen, Unternehmensleitung, 
Kunden

• Abwechslungsreiche Tätigkeit

• Eigenverantwortung

• Selbstständigkeit

• Gehalt

• Erfolgserlebnisse

• Führung

Motivationsförderlich 
• Führungsverhalten/ Führungsstil 

(fehlende Gerechtigkeit)

• Gehalt (Höhe, Perspektiven, 
Gerechtigkeit)

• Strategie der Unternehmens/ 
Informationsfluss (unverständlich, 
wechselhaft)

• Bürokratie

• Fehlende Perspektiven 

Motivationshemmend

Arbeitsmotivation – „Was sagen Beschäftigte im O-Ton?“
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Arbeiten dürfen
(Beschäftigte 
dürfen bis 65/67 
arbeiten) 

Arbeiten wollen
(Beschäftigte 
möchten bis 65/67 
arbeiten) 

Arbeiten können
(Beschäftigte sind 
fähig, bis 65/67 zu 
arbeiten) 

Beschäftigte wissen und 
erfahren, dass ein langes 
gesundes und motiviertes 
Erwerbsleben von Seiten 
des Unternehmens 
erwünscht ist

Unternehmen gewillt und 
in der Lage, ältere 
Beschäftigte zu fördern 
und arbeitsfähig zu halten

FK wissen um das Thema 
"Arbeit & Alter", sind 
sensibilisiert und motiviert, 
sich durch eine alter(n)s-
gerechte Mitarbeiterführung 
für eine alter(n)sgerechte
Arbeitskultur zu engagieren

Beschäftigte sind 
körperlich und mental in 
der Lage, ihre Arbeit 
aktuell und langfristig zu 
verrichten. Voraus-
setzungen für den Erhalt 
der Arbeitsfähigkeit sind 
vorhanden

Unternehmen schafft 
positive Rahmen-
bedingungen, die ein 
langes Erwerbsleben 
möglich machen

Führungskräfte gestalten 
aktiv das Arbeitsumfeld der 
Beschäftigten, um eine 
lange Erwerbstätigkeit 
möglich zu machen.

Unternehmen schafft 
positive 
Rahmenbedingungen, die 
ein langes Erwerbsleben 
wünschenswert machen

Führungskräfte sind 
befähigt, die 
Arbeitsmotivation der 
(älteren) Beschäftigten zu 
gestalten und zu fördern

Beschäftigte sind 
motiviert, bis zum 
gesetzlichen Rentenalter 
zu arbeiten und lange 
arbeitsfähig zu bleiben

Unternehmens-
leitung

Führungs-
kräfte

Beschäftigte 

Sichtweisen zu „Arbeit & Alter“

ZIELE

EBENEN
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EBENEN

ZIELE

Arbeiten dürfen
(Beschäftigte 
dürfen bis 65/67 
arbeiten) 

Arbeiten wollen
(Beschäftigte 
möchten bis 65/67 
arbeiten) 

Arbeiten können
(Beschäftigte sind 
fähig, bis 65/67 zu 
arbeiten) 

Beschäftigte wissen und 
erfahren, dass ein langes 
gesundes und motiviertes 
Erwerbsleben von Seiten 
des Unternehmens 
erwünscht ist

Unternehmen gewillt und 
in der Lage, ältere 
Beschäftigte zu fördern 
und arbeitsfähig zu halten

FK wissen um das Thema 
"Arbeit & Alter", sind 
sensibilisiert und motiviert, 
sich durch eine alter(n)s-
gerechte Mitarbeiterführung 
für eine alter(n)sgerechte
Arbeitskultur zu engagieren.

Beschäftigte sind 
körperlich und mental in 
der Lage, ihre Arbeit 
aktuell und langfristig zu 
verrichten. Voraus-
setzungen für den Erhalt 
der Arbeitsfähigkeit sind 
vorhanden.

Unternehmen schafft 
positive Rahmen-
bedingungen, die ein 
langes Erwerbsleben 
möglich machen

Führungskräfte gestalten 
aktiv das Arbeitsumfeld der 
Beschäftigten, um eine 
lange Erwerbstätigkeit 
möglich zu machen.

Unternehmen schafft 
positive 
Rahmenbedingungen, die 
ein langes Erwerbsleben 
wünschenswert machen

Führungskräfte sind 
befähigt, die 
Arbeitsmotivation der 
(älteren) Beschäftigten zu 
gestalten und zu fördern

Beschäftigte sind 
motiviert, bis zum 
gesetzlichen Rentenalter 
zu arbeiten und lange 
arbeitsfähig zu bleiben

Unternehmens-
leitung

Führungs-
kräfte

Beschäftigte 

Ein erster Schritt: Sichtweisen auf das Thema reflektieren

Kurz-Check anhand von Leitfragen
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Arbeiten dürfen
(Beschäftigte 
dürfen bis 65/67 
arbeiten) 

Arbeiten wollen
(Beschäftigte 
möchten bis 65/67 
arbeiten) 

Arbeiten können
(Beschäftigte sind 
fähig, bis 65/67 zu 
arbeiten) 

Beschäftigte wissen und 
erfahren, dass ein langes 
gesundes und motiviertes 
Erwerbsleben von Seiten 
des Unternehmens 
erwünscht ist

Unternehmen gewillt 
und in der Lage, 
ältere Beschäftigte 
zu fördern und 
arbeitsfähig zu 
halten

FK wissen um das Thema 
"Arbeit & Alter", sind 
sensibilisiert und motiviert, 
sich durch eine alter(n)s-
gerechte Mitarbeiterführung 
für eine alter(n)sgerechte
Arbeitskultur zu engagieren.

Beschäftigte sind 
körperlich und mental in 
der Lage, ihre Arbeit 
aktuell und langfristig zu 
verrichten. Voraus-
setzungen für den Erhalt 
der Arbeitsfähigkeit sind 
vorhanden

Unternehmen schafft 
positive Rahmen-
bedingungen, die ein 
langes Erwerbsleben 
möglich machen

Führungskräfte gestalten 
aktiv das Arbeitsumfeld der 
Beschäftigten, um eine 
lange Erwerbstätigkeit 
möglich zu machen

Unternehmen schafft 
positive 
Rahmenbedingungen, die 
ein langes Erwerbsleben 
wünschenswert machen

Führungskräfte sind 
befähigt, die 
Arbeitsmotivation der 
(älteren) Beschäftigten zu 
gestalten und zu fördern

Beschäftigte sind 
motiviert, bis zum 
gesetzlichen Rentenalter 
zu arbeiten und lange 
arbeitsfähig zu bleiben

Unternehmens-
leitung

Führungs-
kräfte

Beschäftigte 

Sichtweisen zu „Arbeit & Alter“ – ein Beispiel

ZIELE

EBENEN
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K u rz -C h e c k  zu m  Z ie l 1 :  D a s  U n te rn e h m e n  is t g e w illt u n d  in  d e r L a g e , ä lte re  B e s c h ä ftig te  zu  fö rd e rn  
u n d  a rb e its fä h ig  z u  h a lte n .  

Z ie lm e rk m a le   W ie  s in d  d ie  M e rk m a le  a u s g e p rä g t?  F ra g e n  zu m  S ta n d , z .B . 

D a s  U n te rn e h m e n  is t fü r  d a s  T h e m a  
„A rb e it &  A lte r“ se n s ib ilis ie rt u n d  
m o tiv ie rt, s ich  a k tiv  d a m it 
a u se in a n d e r zu  se tze n . 
 

 Is t b e ka n n t, w ie  s ich  d e r W a n d e l d e r A lte rss tru k tu r a u f D e u tsch la n d , d ie  R e g io n  
u n d  d a s  U n te rn e h m e n  a u sw irk t?   

 Is t b e ka n n t, d a ss  e in  W a n d e l d e r A lte rss tru k tu r in  d e r B e le g s ch a ft A u sw irku n g e n  
a u f d ie  L e is tu n g  d e s  U n te rn e h m e n s  h a b e n  ka n n ?  

 Is t b e ka n n t, w e lch e  A u sw irku n g e n  d ie  U n te rn e h m e n sku ltu r a u f d e n  
U n te rn e h m e n se rfo lg  h a t?  

 W ird  d e n  B e sch ä ft ig te n  im  U n te rn e h m e n  e in  S te lle n w e rt b e ig e m e s se n , z . B . 
h in s ich tlich  d e r W e ttb e w e rb s fä h ig ke it, d e r U n te rn e h m e n sp h ilo so p h ie ?  

D ie  U n te rn e h m e n s le itu n g  b e z ie h t 
b e w u ss t P o s itio n  zu r B e sch ä ftig u n g  
ve rsch ie d e n e r A lte rsg ru p p e n . 

 Is t b e ka n n t, w ie  d a s  U n te rn e h m e n  zu m  T h e m a  „A rb e it &  A lte r“ s te h t?  
 B e s te h e n  Vo ru rte ile  h in s ich tlich  b e s tim m te r A lte rsg ru p p e n ?  
 W ird  d ie  P o s itio n  d e r U n te rn e h m e n s le itu n g  zu m  T h e m a  „A rb e it &  A lte r“ o d e r 

„d e m o g ra fisch e r W a n d e l“ a n  d ie  B e le g sch a ft ko m m u n iz ie rt (z .B . d u rch  
M ita rb e ite rze itu n g )?  

D a s  T h e m a  w ird  d u rch  d ie  
U n te rn e h m e n s le itu n g  s tru k tu r ie rt 
a n g e g a n g e n . 

 L ie g t e in  k la re r A u ftra g  vo r, s ich  m it d e m  T h e m a  "A rb e it &  A lte r '"  s tru k tu r ie rt zu  
b e sch ä ftig e n ?   

 W e rd e n  R e sso u rce n  fü r e in e  e rs te  A u se in a n d e rse tzu n g  m it d e m  T h e m a  
b e re itg e s te llt?   

 Is t d ie  m o m e n ta n e  A lte rss tru k tu r d e s  U n te rn e h m e n s  b e ka n n t?  S in d  
Z u ku n fts sze n a r ie n  b e ka n n t, w ie  s ich  d ie  B e le g sch a ftss tru k tu r vo ra u ss ich tlich  in  
d e n  n ä ch s te n  Ja h re n  ve rä n d e rn  w ird ?  W e rd e n  z .B . g le ich ze itig  in  m a n ch e n  
B e re ich e n  g le ich e  Ja h rg ä n g e  re n te n b e d in g t a u ssch e id e n ?  Is t b e ka n n t, in  
w e lch e n  B e re ich e n / A b te ilu n g e n / W e rke n  o d e r Te a m s  H a n d lu n g sb e d a rf 
b e s te h t?   

D a s  U n te rn e h m e n  is t fä h ig , d e n  
d e m o g ra fisch e n  W a n d e l in te rn  
a n zu g e h e n  u n d  zu  g e s ta lte n . 

 L ie g e n  im  U n te rn e h m e n  e n tsp re c h e n d e  E rke n n tn isse  vo r, w ie  a n  d a s  T h e m a  
"A rb e it &  A lte r" h e ra n zu g e h e n  is t ( In s tru m e n te , M e th o d e n , H a n d lu n g sa n sä tze )?  

 

 

Beispiel zu Kurz-Check zum Ziel 1
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K u rz-C h e c k  zu m  Z ie l 1 :  D a s  U n te rn eh m en  is t g e w illt un d  in  d e r L a g e , ä lte re  B e sc hä ftig te  zu  fö rd e rn  
u n d  a rb e its fä h ig  zu  h a lte n .  

Z ie lm erkm a le   W ie  s in d  d ie  M e rk m a le  a u s g e p rä g t?  F ra g e n  zu m  S ta n d , z .B . 

D as U n te rn e h m e n  is t fü r d a s  T he m a  
„A rbe it &  A lte r“ se n s ib ilis ie rt u n d  
m o tiv ie rt, s ich  a k tiv  d a m it 
a u se in a n d e r zu  se tze n . 
 

 Is t b e ka n n t, w ie  s ich  d e r W a n d e l d e r A lte rss tru k tu r a u f D e u tsch la n d , d ie  R e g io n  
u n d  d a s  U n te rne h m e n  a u sw irk t?   

 Is t b e ka n n t, d a ss  e in  W a n d e l d e r A lte rss tru k tu r in  d e r B e le g s ch a ft A u sw irku n g e n  
a u f d ie  L e is tu n g  d e s  U n te rn e h m e n s h a b e n  ka n n ?  

 Is t b e ka n n t, w e lch e  A u sw irku n g e n  d ie  U n te rn e h m e n sku ltu r a u f d e n  
U n te rne h m e n se rfo lg  h a t?  

 W ird  d e n  B e sch ä ftig te n  im  U n te rn e h m e n  e in  S te llen w e rt b e ig e m e sse n , z . B . 
h in s ich tlich  d e r W e ttbe w e rb s fä h ig ke it, d e r U n te rne h m e n sp h ilo so p h ie ?  

D ie  U n te rne h m e n s le itu n g  b e z ie h t 
be w u ss t P os itio n  zu r B e schä ftig u n g  
ve rsch ie d e n e r A lte rsg ru p p e n . 

 Is t b e ka n n t, w ie  d a s  U n te rn e h m e n  zum  T he m a  „A rb e it &  A lte r“ s te h t?  
 B e s te h e n  Vo ru rte ile  h in s ich tlich  b e s tim m te r A lte rsg ru p p e n ?  
 W ird  d ie  P o s itio n  d e r U n te rne h m e n s le itu n g  zu m  T h e m a  „A rbe it &  A lte r“ o d e r 

„d e m o g ra fisch e r W a n d e l“ a n  d ie  B e le g sch a ft ko m m u n iz ie rt (z .B . d u rch  
M ita rb e ite rze itun g )?  

D as  T he m a  w ird  d u rch  d ie  
U n te rn e h m e n s le itu n g  s tru k tu rie rt 
a n g e g a n g e n . 

 L ie g t e in  k la re r A u ftra g  vo r, s ich  m it d e m  T h e m a  "A rbe it &  A lte r '" s truk tu rie rt zu  
b e schä ftig e n ?   

 W e rd e n  R e sso u rce n  fü r e in e  e rs te  A u se ina n d e rse tzu n g  m it d e m  T he m a  
b e re itg es te llt?   

 Is t d ie  m o m e n ta n e  A lte rss truk tu r d e s  U n te rn e h m en s  b e ka n n t?  S in d  
Z u ku n ftssze n a rie n  b e ka n n t, w ie  s ich  d ie  B e le g sch a ftss tru k tu r vo ra u ss ich tlich  in  
d e n  n ä ch s te n  Ja h re n  ve rä n d e rn  w ird?  W e rde n  z .B . g le ich ze itig  in  m a n ch e n  
B e re ich e n  g le ich e  Ja h rg ä n g e  re n te n b ed in g t a u ssch e id e n ?  Is t b e ka n n t, in  
w e lch e n  B e re ich e n / A b te ilu n g e n / W e rke n  o d e r Te a m s H an d lu n g sb e d a rf 
b e s te h t?   

D as  U n te rn e h m e n  is t fä h ig , d e n  
d e m og ra fisch e n  W a n d e l in te rn  
a n zug e h e n  u n d  zu  g e s ta lte n . 

 L ie g e n  im  U n te rne h m e n  e n tsp re c h e n d e  E rken n tn isse  vo r, w ie  a n  d a s  T h e m a  
"A rb e it &  A lte r" h e ra n zug e h e n  is t (In s tru m e n te , M e th o d e n , H an d lu n g sa n sä tze )?  

 

 

Beispiel zu Kurz-Check zum Ziel 1
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Ausgangssituation zu Projektbeginn

Projektidee von MiaA

Was Unternehmen tun

Wissen, wo man steht

Führungskräfte zum Handeln motivieren und befähigen

Bedürfnisse von Beschäftigten kennen lernen
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Frühverrentungspraxis prägte Bild der 
Entbehrlichkeit älterer Beschäftigter 

Zunehmend ältere Beschäftigte
in den Unternehmen 

Undifferenzierte Betrachtung der 
Leistungsfähigkeit Älterer  

Führung älterer Beschäftigter 
eher wenig erforscht

Führungsinstrumente wie Mitarbeiter
-gespräch und Qualifizierung werden 
bei Älteren oft kaum noch eingesetzt

Ausgangssituation für Führungskräfte 

Bedarf vorhanden, sich mit dem Führen im 
demografischen Wandel auseinander zu setzen!?
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Führungsstil

mitarbeiterorientiert
noch wenig 
ausgebildet

Themen wie Alter und 
Gesundheit werden 

vermieden
(vgl. Barmer Report 2007)

Fachthemen werden 
intensiv gesucht 
und besprochen.

sachbezogen
gut ausgebildet

Ausbildung von Führungskräften muss sich ändern
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Führen im demografischen Wandel
_ Online-Training für Führungskräfte

gefördert und fachlich begleitet durch:

Entwickelt im Rahmen des Projektes „Menschen in altersgerechter Arbeitskultur – Arbeiten dürfen, 
können und wollen! (MiaA)“ - www.miaa.de
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Module des Trainings

Das Training umfasst Basismodule und 
Gestaltungsmodule: 

In den Basismodulen
Einführung
Gesundheit und Leistungsfähigkeit
Arbeitsmotivation und Arbeitszufriedenheit
Lernen, Qualifizierung und Wissen
Meine Rolle als Führungskraft

wird in das Themenfeld eingeführt und 
Grundlagen zum Thema vermittelt.

In den Gestaltungsmodulen
Gesundheit und Leistungsfähigkeit
Arbeitsmotivation und Arbeitszufriedenheit
Lernen, Qualifizierung und Wissen
Weitere Tipps zur Führung

werden die erlernten Grundlagen in einen Anwendungskontext gestellt und beispielhaft 
aufgezeigt, wie Führungskräfte tätig werden können.
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Zum Abschluss: Was macht das Arbeiten & Leben in einer 
alternsgerechten Arbeitskultur aus?

Auswahl an genannten Aspekten (Originaltöne)

Wertschätzung/ Anerkennung/ Würdigung – Respekt/ Achtung–
Umgang – Akzeptanz – Rücksichtnahme/ Verständnis - Toleranz –
Offenheit – Gleichberechtigung  - Fairness – keine Stigmatisierung

Gestaltungsmöglichkeiten – Erfahrung einbringen können – Partizipation

Perspektiven – Möglichkeiten

Betreuung – Angebote (BGF, Arbeitszeitmodelle)
alternsgerechte Arbeitsgestaltung – Passung von Anforderung und 
Möglichkeiten –– personengerechtes Arbeitsumfeld

Gesundes Miteinander (jung und alt) – Zusammenarbeit – Integration

Der Weg dorthin ist nicht einfach, aber er lässt sich mit dem geeigneten 
Vorgehen erfolgreich bewältigen!
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Vielen Dank für Ihr Interesse und Ihre Aufmerksamkeit!

Weitere Informationen zu MiaA erhalten Sie beim

Institut für gesundheitliche Prävention
Wolbecker Windmühle 13a
48167 Münster
Telefon: 02506 – 300 28 - 0

oder unter 

www.ifgp.de bzw. www.miaa.de

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


